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1D11SC respektiert Von hıer AdUuS$s entsteht e1in klares V otum für konfess1io-
ne Pluralıtät NIC innerhalb, sondern zwischen Glaubensgemeinschaften

In einem etzten Anwendungsbere1ic hınterfragt uUucCNANNOIZ die theolo-
gisch-akademische Ausbildung. Hıstorisch-krıtische Schriftauslegung se1 nıcht
neutral, sondern viele Vorentscheidungen, ja solche, die den faktıschen
Bekenntnissen Kırchen widersprechen, sodass Glaube Glaube und
Bekenntnis Bekenntnis stehen. Konfess1ionelle Neutralıtät ann 6cßS nıcht
geben Daraus ergeben sich höchst aKtuelle Alternativen: Wenn akademische
Theologıe sıch nıcht mehr als konfessionell gebunden sıeht, musste SIE entschıe-
den pluralıstisch se1nN: versteht sS1e sıch ingegen als konfessionell, müsste S1eE
are Rechenschafi über ıhren Glauben ablegen. Bekenntnisgebundene ademı-
sche Theologıe ann zumiıindest VON |uther her nıcht als ntellektuell unmöglıch
dargestellt werden. Wırd VO  — historisch-kritischen Theologen gesagl, INan könne
nıcht hınter cdie Aufklärung zurück, 1st das entweder eine chronologische atı-
tüde oder eine geschichtstheologische Behauptung, dıie dıe römische ATgUu-
mentatıion erinnert, nıcht hinter dıe Konzilsentscheidungen zurückfallen kÖön-
910

Schließlic ruft ucANOI17Z ZUT Buße über den Weg der evangelıschen Theolo-
g1ie der etzten Daarl hundert Jahre“‘ auf, 1n denen das SOTSTEG Prinzıp”, dıe chriıft
Gottes, verdreht, verleugnet und verloren worden Wr Unsere einz1ge Chance
auf estehe In gründlıcher ZUT Schrift

Stefan Felber

Ingolf CE Jens Schröter In gerechter prache: Kritik eines
misslungenen Versuchs, übıngen: Mobhr S1iebeck. 2007, P  * Y} S , 14,—

Die In gerechter Sprache“ ist darum gefährlich, weil In ıhr wortgetreu
übersetzte Stellen ständıg mıiıt ideologisch motivierten Veränderungen abwech-
seln. Der vorliegende Aufsatzban: macht dies euti1c und damıt der in
gerechter Sprache“ den (Garaus. Das philologische und hıstorisch-kritische 0S.
den antıken exft und nıcht moderne Interessen ZULr Sprache bringen, erhebt
jer den ebenso nötıgen WI1E wuchtigen Eınspruch Verfälschungen und
Verflachungen dieser sogenannten Übersetzung. e1 edenken dıe Autoren
(neben den Herausgebern: Ööhlmoos, Morgenstern, Lindemann,

Södıing, A Kähler, Rat der EKD auch te10e und Selbstverständnıs
dieser sogenannten Übersetzung. S1e sınd siıch eIN1g, dass selbst be1ı großen
Wohlwollen gegenüber dem heutigen Ziel der Gerechtigkeit zwıschen Menschen
(Treiılıch eıne domiıinıerend innerweltliche Perspektive!) nıcht folgen darf, die al-
ten lTexte heutigen Bedürfnissen ANZUDASSCH, S1e uNnseren Zwecken zuw1der-
laufen Wo dıe Texte eine androzentrische Perspektive bieten, darf S1e nıcht NCU-
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tralısıert werden: Sachkritik, Ja die Entdeckung der 1mM einzelnen aufgewertete
tellung VON Frauen in der werde gerade verhindert HTG dıie allgemeine
Eıntragung feminıner Formen (Schröter). Das grundlegende Problem sSe1 die Eın-
ebnung des Abstandes zwıschen eigenen Anlıegen und denen der bıblischen Tex-

eın Rückfall hiınter Reformatıon und Aufklärung (Schröter, Dalferth). In Fra-
DC tellen selen a18S0O nıcht HUT einzelne, verbesserbare Fehler, sondern raglıc.
se1 das Gesamtkonzept, das sıch VOT Kriıtik immunıIisiere (Barth Kähler) und den
Leser bevormunde (Köhlmoos, Södıng,( EKD) ESs wırd Texttreue VOI-

sprochen und zugle1c cdie Unmöglıchkeıit korrekter Übersetzung behauptet;
maskıert Urc dıe wörtlich übersetzten e1e ist diese „Übersetzung“‘ tatsächlıc
ußerordentlıic. irei (Köhlmoos). Krıitisiert wırd die Tendenz SAGE Entpersönli-
chung, letztlich Gottentfiremdung, WEeNN etwa AUS$s (Gjott dem Av ater  .. die „‚himmli-
sche Quelle ; aus dem „Geist“ dıie „Geı1istkraft‘‘ WIrd (Morgenstern, Käh-
ler) Der alttestamentliche Kanon „paßt hınten und NICHEt:: und MNan liest
Texte „WwI1e aus dem exegetischen Gleichstellungsbüro‘“ (Södıng

DIie dogmatischen TODIeme werden eindringlıchsten VON Schröter gestellt.
DIie peinlıche Unkenntnis der Übersetzer und Übersetzerinnen in ezug auf die
Begegnung mıt dem Judentum und ihren Weg, N dem Hebräischen überset-
ZECN, kommt be1 Morgenstern ZUTr Geltung Lindemann analysıert beispielhaft
„Übersetzungen“ neutestamentlicher JExXie: auch längerer Einheiten. Zum Ver-
gleich Jag i1hm bereıts cdie Neue Zürcher VOT.

Dıie Autoren repräsentieren mıt ihrer 101 eine deutschsprachige Univers1-
tätstheologıie, die noch unterscheiden we1ß zwischen eılıger Schrift und
Ideologie. Vermilit habe ich dıie Rüc.  indung die englischsprachige Dıskussı1i-

die das ema schon länger reflektiert. Ich empfehle das Buch besonders
für das espräc 1M Pfarrkonvent.

Stefan Felber

Johann Gerhard Iractatus de egitima Scripturae Sacrae Interpretatione (1610)
DE: hg VON Johann Anselm Steiger, Doctrina et Pıietas 3S Stuttgart

Frommann-Holzboog, 2007, ED 541 S 498 ,—
Ders.: Exercıtium pietatis quotidianum quadripartitum (1612) Lat.-Dt., hg VON

Johann Anselm Steiger, Doectrina ef Piıetas VIZ Stuttgart: Frommann-Holzboog,
2008, En 519 S: 4 78,—

Man hätte dem dogmatısch aufschlussreichen Tractatus de legitima Scripturae
Sacrae Interpretatione VON Johann Gerhard wahrlıch einen zıvileren Preis D
wünscht, damıt GF eiıne rößere Verbreitung findet Vermutlich standen nıcht SC
NUg  &S Fördergelder ZUT Verfügung, das Forschungsprojekt und die Publikation
günstiger gestalten. Der hochgelehrte altprotestantische ogmatıker Gerhard


